
Zum edenken Peter CAN1iıcketanz

Am ‚ Januar 2018 verstarb Peter Schicketanz, der Nalı 1965 der K OMMIS-
S10N Erforschung des Plietsmus un: Nalı 2000 dem Arbeltskreis 11r CAi1e
Ediıtion der Auswahlausgabe der Werke /Z1inzendorts innerhalb cdeser K OM-
mission angehörte, Kr hatte bere1lts 196 / se1n Interesse bekundet, CAi1e Berliner
Reden /Zinzendorts herauszugeben, doch kam dA1e /inzendortedition, damals
och Leitung, VO  5 Helnz Renkewitz, nıcht mehr 1n dA1e ange. Krst Nalı
2000 konnte sich Dr Schicketanz wieder selner alten Zusage annehmen un:
hat annn m1t oroßer Ireue LTOLZ selner Körperbehinderung CAi1e Ediıtion VOTI-

bereltet. Ks wurcle e1Ine Arbeltsteillung verabredet: Dr Kroger WIT.: den Schritt-
wechsel m1t dem preußischen KOnIg un: den Theologen 1n Berlın 1n einem
Teillband herausbringen, un: Dr Schicketanz wIlirtrcl sich aut CAi1e Ecdıtion der
Reden /Zinzendorts 1n Berlıin beschränken. Schicketanz konnte se1INe Aufgabe
och weltgehend VOT seinem Ocle erledigen, 4sSs dAl1ese ach einer DCEWIS-
SC{l Nacharbelt un: Frganzung 117 kommenden Jahr erscheinen annn Ks WAarT

bewundernswert, 4SsSSs Dr Schicketanz, der ach einer Kinderlahmung 1n SE1-
L1CT Jugend Krucken 1INS un: spater den Rollstuhl gebunden WAarT, dA1e
RKelse VO  5 Niedersachsen bis ach Herrnhut 1n selInem eigenen PKRW aut sich
ahm un: fast allen Sitzungen des Artbeltskreises bis zwel Jahre VOT seInem
Ocle teiılnehmen konnte. Datur chuldet ı1hm der Arbeitskreis eine oroße
Hochachtung un: ete ankbarkeıit.

Dr Schicketanz wurce 1931 1n (sOrlıtz geboren, stucllerte Theologie 1n
Halle un: Basel un: promovierte 1961 der Kiırchlichen Hochschule 1n Ber-
iın-Zehlendort m11 einer Arbelt ber Carl Hıldebrand VO  5 ( .ansteln un: selIne
Beziehungen dem Vater des Pietismus, ppJacob Spener. ‘ 1965 wurcle

persönlcher Reterent VO  5 Bıschot Johannes Jänicke un: ahm sich der
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Carl Hıldebrand VO ( anste1lns Beziehungen .DpJacob Spener, Berlın 19061; 1 uther-
Verlag, Wtten 196 /

Zum Gedenken an Peter Schicketanz

Am 17. Januar 2018 verstarb Peter Schicketanz, der seit 1963 der Kommis-
sion zur Erforschung des Pietismus und seit 2000 dem Arbeitskreis für die
Edition der Auswahlausgabe der Werke Zinzendorfs innerhalb dieser Kom-
mission angehörte. Er hatte bereits 1967 sein Interesse bekundet, die Berliner
Reden Zinzendorfs herauszugeben, doch kam die Zinzendorfedition, damals
noch unter Leitung von Heinz Renkewitz, nicht mehr in die Gänge. Erst seit
2000 konnte sich Dr. Schicketanz wieder seiner alten Zusage annehmen und
hat dann mit großer Treue trotz seiner Körperbehinderung die Edition vor-
bereitet. Es wurde eine Arbeitsteilung verabredet: Dr. Kröger wird den Schrift-
wechsel mit dem preußischen König und den Theologen in Berlin in einem
Teilband herausbringen, und Dr. Schicketanz wird sich auf die Edition der
Reden Zinzendorfs in Berlin beschränken. Schicketanz konnte seine Aufgabe
noch weitgehend vor seinem Tode erledigen, so dass diese nach einer gewis-
sen Nacharbeit und Ergänzung im kommenden Jahr erscheinen kann. Es war
bewundernswert, dass Dr. Schicketanz, der nach einer Kinderlähmung in sei-
ner Jugend an Krücken ging und später an den Rollstuhl gebunden war, die
Reise von Niedersachsen bis nach Herrnhut in seinem eigenen PKW auf sich
nahm und an fast allen Sitzungen des Arbeitskreises bis zwei Jahre vor seinem
Tode teilnehmen konnte. Dafür schuldet ihm der Arbeitskreis eine große
Hochachtung und tiefe Dankbarkeit.

Dr. Schicketanz wurde 1931 in Görlitz geboren, studierte Theologie in
Halle und Basel und promovierte 1961 an der Kirchlichen Hochschule in Ber-
lin-Zehlendorf mit einer Arbeit über Carl Hildebrand von Canstein und seine
Beziehungen zu dem Vater des Pietismus, Philipp Jacob Spener.1 1965 wurde
er persönlicher Referent von Bischof Johannes Jänicke und nahm sich der

1 Carl Hildebrand von Cansteins Beziehungen zu Philipp Jacob Spener, Berlin 1961; Luther-
Verlag, Witten 1967.
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deelsorge Wehrdienstverweigerern Kr WAarT VO  5 1968 bIis 1979 Kons1isto-
rlalrat, annn Oberkonsistorlalrat der Kirchenprovinz achsen 1n Magdeburg
un: speziell m11 der Retorm der kırchlichen Ausbildung betasst. Kr WAarT mal3-
geblich der Entwicklung eiInes Konzepts der ((emeindepadagogen beteiligt
un: eltete VO  5 1979 bis 19806 dA1e LICH gegrüundete Ausbildungsstätte f11r (Je-
meindepadagogen 1n Potsdam, bIis 1996 als Dozent f11r Kıirchenkunde
un: thık unterrichtete.

Flr den /Zinzendort-Arbeitskreis WAarT selIne Kenntnis des Plietdsmus e1in
orober (Gewlnn. Kr gab den Brietwechsel des (sraten VO  5 ( .ansteln m1t August
Hermann Franke? heraus, der ber dA1e Entwicklung des jJungen /Z1inzendort
1n alle sehr lebendie AaUSs Hallenser Sicht informiert, e1in Werk VO  5 fast 1000
Selten. Durch Schicketanz 1st CAi1e Bedeutung des (sraten VO  5 C(.ansteln, dessen
schwer lesende Handschrıitt m11 orobem Fle1il entzifferte, CEITST voll (1 -

kannt worden. uch ach selInem Ruhestand stellte sich och einmal der
Aufgabe, eiIne Biographie des Freiherrn VO  5 ( ansteln schreiben. Und auch
Spener el ıh nıcht los, un: ftuhrte 1n den Keprint VO  5 dessen „Letzten
theolog1ischen Bedenken“‘ e1n.* Seine Geschichte des Pietismus> 1st eINe hancd-
lıche, gedrangte Darstellung der ewegung, dA1e aut den Selten 114
bIis 1359 ber /Zinzendort un: dA1e Brüdergemeine intormilert. DDas Werk enthält
neben den üblichen KegIstern auch e1n Bıbelstellen- un: Liedregister,
Was Al sich VO  5 allen Publikationen ZUT Kirchengeschichte wunschte.

Dr Schicketanz hatte SAr nıcht Cdas Gehabe eiInes Konsistorlalrats, s()[11-

ern WAarT SAallz praktisch aut den Menschen hın Orlentert. Seine brüderliche,
zuversichtliche un: unkomplizierte Art WAarT eın ( ewinn un: eiIne Freucle 11r
den /Z1inzendort-AÄArbelitskreis Ks WAarT uUuL1Ss eine Ehre, 4SsSSs e $ der viele Jahre
Mitglied des Vorstands der Pietsmus-Kommission (Jst WAarT, UNSCTEIN ArY-
beltskreis angehörte,

Dietrich ever

Der Briefwechsel Carl Hıldebrand VO ( anstelns M1 August etfmann Francke, Berlın
1972
Carl Hıldebrand Dreiherr VO ( ansteln Leben un Denken in Quellendarstellungen (Halle-
sche Forschungen, Ö Tübingen 2002
1pp Jakob Spener: Schriften, hrsg. VO Erich Beyreuther, ] etzte theologische
Bedencken und andetre brieffliche Antworten (1 1 Hıldesheim 19587
Der Pietismus VO 1675 bıiıs 1800 (Kırchengeschichte in Eıinzeldarstelungen, I11/1)
Leipz1ig 001
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Seelsorge an Wehrdienstverweigerern an. Er war von 1968 bis 1979 Konsisto-
rialrat, dann Oberkonsistorialrat der Kirchenprovinz Sachsen in Magdeburg
und speziell mit der Reform der kirchlichen Ausbildung befasst. Er war maß-
geblich an der Entwicklung eines Konzepts der Gemeindepädagogen beteiligt
und leitete von 1979 bis 1986 die neu gegründete Ausbildungsstätte für Ge-
meindepädagogen in Potsdam, wo er bis 1996 als Dozent für Kirchenkunde
und Ethik unterrichtete.

Für den Zinzendorf-Arbeitskreis war seine Kenntnis des Pietismus ein
großer Gewinn. Er gab den Briefwechsel des Grafen von Canstein mit August
Hermann Franke2 heraus, der über die Entwicklung des jungen Zinzendorf
in Halle sehr lebendig aus Hallenser Sicht informiert, ein Werk von fast 1000
Seiten. Durch Schicketanz ist die Bedeutung des Grafen von Canstein, dessen
schwer zu lesende Handschrift er mit großem Fleiß entzifferte, erst voll er-
kannt worden. Auch nach seinem Ruhestand stellte er sich noch einmal der
Aufgabe, eine Biographie des Freiherrn von Canstein zu schreiben.3 Und auch
Spener ließ ihn nicht los, und er führte in den Reprint von dessen „Letzten
theologischen Bedenken“ ein.4  Seine Geschichte des Pietismus5 ist eine hand-
liche, gedrängte Darstellung der gesamten Bewegung, die auf den Seiten 114
bis 139 über Zinzendorf und die Brüdergemeine informiert. Das Werk enthält
neben den üblichen Registern auch ein Bibelstellen- und sogar Liedregister,
was man sich von allen Publikationen zur Kirchengeschichte wünschte.

Dr. Schicketanz hatte so gar nicht das Gehabe eines Konsistorialrats, son-
dern war ganz praktisch auf den Menschen hin orientiert. Seine brüderliche,
zuversichtliche und unkomplizierte Art war ein Gewinn und eine Freude für
den Zinzendorf-Arbeitskreis. Es war uns eine Ehre, dass er, der viele Jahre
Mitglied des Vorstands der Pietismus-Kommission Ost war, unserem Ar-
beitskreis angehörte.

Dietrich Meyer

2 Der Briefwechsel Carl Hildebrand von Cansteins mit August Hermann Francke, Berlin
1972.

3 Carl Hildebrand Freiherr von Canstein Leben und Denken in Quellendarstellungen (Halle-
sche Forschungen, Bd. 8), Tübingen 2002.

4 Philipp Jakob Spener: Schriften, hrsg. von Erich Beyreuther, Bd. 15: Letzte theologische
Bedencken und andere brieffliche Antworten (1711), Hildesheim 1987.

5 Der Pietismus von 1675 bis 1800 (Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen, Bd. III/1),
Leipzig 2001.


